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Vor dem Zweiten Weltkrieg lebten in den Grenzen Polens 3,5 Millionen Juden. 
Der Ausstellungskatalog Die Welt, in Büchern verborgen – Alte hebräische Drucke 
aus den Sammlungen des Jüdischen Historischen Instituts in Warschau ist ein Klein-
od in polnischer Sprache, daher leider für die wenigsten ausländischen Interes-
senten verständlich. Wie Eleonora Bergman, die ehemalige Institutsdirektorin 
in ihrem Vorwort beschreibt, verlief die Geschichte der Bibliothek äußerst span-
nend. Die Sammlung wurde im Jahr 1860 angelegt, als Teil des neuen Zentrums 
der liberalen jüdischen Gemeinde, zu dem neben der neuen großen Synagoge in 
der Tłomackie Straße auch eine judaistische Bibliothek gehören sollte. Die Syn-
agoge wurde 1878 eingeweiht, aber die Bibliotheks räume erwiesen sich alsbald 
als viel zu klein. Nachdem 1911 ein Grundstück in der Nachbarschaft erworben 
wurde, dauerte es mit dem Baubeginn des neuen Domizils bis 1928. Seit 1934 
musste jedes in Polen gedruckte hebräische und jiddische Buch als Pflichtexemp-
lar an diese Büchersammlung abgegeben werden, die damit den Rang der zentra-
len judaistischen Bibliothek Polens erhielt. Zugleich war sie mit dem Institut der 
Judaistischen Wissenschaften verbunden, das im gleichen Gebäude residierte. 

Doch als am 22. April 1936 die Bibliothek von fast 35.000 Bänden und für 
100.000 Bände ausgelegt sowie mit einem Tresorraum für Inkunabeln versehen, 
endlich eingeweiht wurde, waren die Tage ihrer Existenz bereits gezählt. Mit der 
deutschen Besatzung Warschaus, also seit Oktober 1939, waren diese Institutionen 
am Ende. Seit 16. November 1940 bis Februar 1942 war das Gebäude Teil des War-
schauer Ghettos, und brannte wohl am 13. Mai 1943 nach dem Scheitern des Ghet-
to-Aufstandes aus, als von den SS-Truppen die Synagoge in die Luft gejagt wurde. 

Die Bücher wurden bereits im Herbst 1939 durch das Kommando unter 
Peter Paulsen nach Berlin verbracht, wo sie bis zur Bombardierung der Stadt 
durch die Alliierten und ihrer teilweisen Verlegung u. a. ins Sudentenland in 
Heinrich Himmlers Reichssicherheitshauptamt lagerten. Nach der Zerstörung 
des Gebäudes waren die dort verbliebenen Bestände vernichtet.

Nach dem Krieg hat das 1944 gegründete Jüdische Zentralkomitee mit Hilfe 
des Joint begonnen, die Spuren jüdischer Kultur in Polen aufzuspüren und eine 
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neue Bibliothek neben einem Museum aufzubauen. Das polnische Bildungsmi-
nisterium unterstütze die Aktion, und die Bücherfunde aus Bibliotheken, Klös-
tern, Kirchen und Dachböden wurden erneut zusammengetragen. Allein im 
ehemals deutschen niederschlesischen Kunzendorf (jetzt Trzebieszowice) fand 
man mehrere tausend Bände, darunter einige hundert Handschriften, die aus 
den Vorkriegsbeständen der Warschauer Zentralbibliothek sowie des berühmten 
Breslauer Jüdischen Theologischen Seminars stammten. Gegenwärtig umfasst 
die Bibliothek des Jüdischen Historischen Instituts etwa 80.000 Bücher und 
Zeitschriften, sowie 1.300 alte Drucke in Hebräisch und Jiddisch, welche vom 
16. bis zum 18. Jahrhundert an verschiedenen Orten Europas gedruckt wurden.

Ein umfangreiches Kapitel des hier besprochenen Werkes widmet sich der 
Geschichte der jüdischen Handschriften und des Buchdrucks seit der Erfin-
dung Gutenbergs 1454–55. Der Markt für jüdische Bücher entwickelte sich 
unterschiedlich. Die Zentren jüdischen Buchdrucks waren verstreut über 
Europa, Nordafrika und den Nahen Osten, angefangen von Ismir (auf der 
asiatischen Seite des Osmanischen Reiches), Konstantinopel, Thessaloniki, 
Guadalajara, Lissabon, Venedig, Rom, Mantua, Amsterdam, Prag, Lemberg, 
Warschau, Krakau (wo 1534 die erste Druckerei der Gebrüder Halicz für jid-
dische Bücher gegründet wurde); ferner Hanau (wo die erste jüdische Drucke-
rei im deutschen Raum erst 1609 entstand), Dyhernfurt (heute Brzeg Dolny), 
Frankfurt an der Oder, Frankfurt am Main, Basel, bis hin nach Berlin oder 
Hamburg u. v. a. Diese Buchproduktion spiegelt auch den engen kulturellen 
Austausch über ganz Europa – etwa von Spanien und Portugal über Italien, 
den Niederlanden und Deutschland nach Polen und Litauen – wider. So war 
z. B. der Gelehrte Kabbalist Josef Salomon Delmedigo (1591–1655) aus Kreta 
gebürtig, Schüler von Galileo Galilei und Anhänger von Nikolaus Kopernikus 
und Leone de Modena. Der Autor der in Amsterdam 1629 gedruckten hebrä-
ischen Studie Sefer Elim war als Philosoph, Arzt, Astronom und Mathematiker 
tätig und fungierte Anfang des 17. Jahrhundert als Leibarzt des Fürsten Rad-
ziwill in Polen-Litauen. Zuvor war er in Kairo, um danach weiter zu ziehen, 
nach Hamburg, Glückstadt, Amsterdam, Frankfurt am Main und Prag, wo er 
starb. Ohne die Protektion und Genehmigungen durch die Herrscher – wie 
z. B. des Königs Jan III. Sobieski Ende des 17. Jahrhunderts – wäre jüdischer 
Buchdruck nicht möglich gewesen. 

Denn die Judenfeindschaft begleitete das jüdische Schrifttum über Jahrhun-
derte, da die hebräischen Bücher vielen christlichen Machthabern und der Kir-
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che oft als angebliche Quelle esoterischer Geheimlehre und Christenfeindschaft 
suspekt waren. So war Petrus Venerabilis (starb 1156) der erste Talmudkritiker, 
der ein antijüdisches Pamphlet, tractatus adversus judeorum invetaratam duritiem 
verfaßte, darin den Juden Verstocktheit vorwerfend. Anfang des 16. Jahrhun-
derts hat sich ein jüdischer Konvertit zum Christentum, Johannes Pfefferkorn, 
besonders hervorgetan, indem er die Verbrennung jüdischer Schriften und ins-
besondere des Talmuds forderte, wohingegen der christliche Hebraist Johannes 
Reuchlin die jüdische Literatur verteidigte. Zahlreiche andere Beispiele zeigen, 
wie schwierig die jüdische Literatur es hatte: 1533 hatte Papst Julius II. und in 
seinem Gefolge die Inquisition angeordnet, alle Talmudexemplare, zu verbren-
nen, und Papst Paul IV. 1559 hatte in seinem Index librorum prohibitorum, auch 
Tridentinischer Index genannt, gefordert, dass der Talmud nur nach Entfernung 
antichristlicher Formulierungen gedruckt werden dürfte. Auch die Publikation 
kabbalistischer Literatur hatte es besonders schwer, denn sie geriet ins Visier so-
wohl der rabbinischen Autoritäten als auch der christlichen Zensoren, so dass sie 
im Laufe des 17. Jahrhunderts versiegte, um im 18. Jahrhundert in Polen, mit 
dem Aufkommen des osteuropäischen Hasidismus, und nach der Auflösung des 
Vaad Arba Aratzot im Jahre 1764 wieder aufgelegt zu werden.

Dieses 1580 in Lublin gegründete jüdische Parlament, dem 70 Vertreter jü-
discher Gemeinden aus vier Ländern (Groß- und Kleinpolen, Ruthenien und 
Wolhynien) angehörten, war eine Instanz, die alle jüdischen Belange, auch den 
Buchdruck, kontrollierte und über unerwünschte Werke und Personen Sank-
tionen, etwa den Bann, verhängen konnte. So wurden in Polen z. B. Maimo-
nides Werke wie Mischne Tora erst 1808 in Berditschev, und More Nevuchim 
erstmals 1829 in Żółkiew gedruckt. 

Die Buchproduktion spiegelte die wechselnden innerjüdischen Strömun-
gen wie auch die politischen Verhältnisse wider. So ist die hier kenntnisreich 
beschriebene Geschichte des jüdischen Buchdrucks zugleich eine Geschichte 
der jüdischen Kultur in Europa, in der Polen eine sehr bedeutende Rolle spiel-
te. 45 qualitativ sehr gute Abbildungen von Titelseiten samt Beschreibung des 
jeweiligen Buches, sowie eine Bibliographie und Landkarte der Zentren jüdi-
schen Buchdruckes vom 15. bis zum 18. Jahrhundert machen diesen Katalog 
zu einem wertvollen Nachschlagewerk.

Elvira Grözinger, Berlin 
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